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Wie ı INnall die religiöse Situation I USA beurteilen a&  55°z Tatsache
kann aum Zweifel SCZOSCH werden: die Religion erleht £1NeN Auf-
schwung, er I der bisherigen Geschichte des Landes seinesgleichen nıcht
hat ber 95 9 der Bevölkerung bezeichnen sich als irgendwie relig1ös Pro-
testanten, Katholiken und Juden CLn unglaublich hohe Zahl Sahz gleich
ach welchen Maßstäben Inan mi(t Die Zahl der Amerikaner., die sich
irgendeiner Kirche bekennen das bedeutet da{flß sS1C den Registern
irchlichen (GGemeinschaft eingeschrieben sind hat sich 11Nn Lauf des letz-
ten halben Jahrhunderts verdoppelt In den VETSANSENE ZWAaNzZlS Jahren
hat sich die Zahl der Kirchenmitglieder doppelt rasch vermehrt W16 die
Zahl der Bevölkerung Der Besuch der Kirchen und Synagogen stel A
noch mehr der der Sonntagsschule, Un die aben für relig1öse Twecke —

reichen Da gewaltige Summe, auch WE an dabei die Kntwertung des
Daollar.  f}  q berücksichtigt Das Interesse Religion und religiösen Problemen
IST allen Bildungsschichten WeIt verbreitet Was all als Kenn-

SC ] 1eT mehr daszeichen des Religiösen ansıcht ıınter ‚„Religiösem
Außere ihm verstanden, und ohne irgendeine Wertung a{l annn
sich nicht VOT der Tatsache verschließen, da{fß WLr heute ugen 611165 reli-
S 105CH Aufbruchs sınd der ohnegleichen der Vergangenheit IsSt

her 1ST zmerkwürdige Art VONn Religion )as gleiche Volk das siıch
Sı selbstverständlich als relig1ös bezeichnet das mehr un mehr die Kirchen
besucht und a 18 ausgemacht hinnimmt da{fs die Relicsion 6116 ‚wichtige
Sache““ 1ST hat nıicht das gerıngste Bedenken, der Religion A SAaNZ PCIL-
phere Rolle täglichen Leben zuzuschreiben Mehr al die Jälfte
1eser „relig1ösen‘” Lieute gibt ohne WEe1ITLTEeTE: Z da{fs ihr GJlaube auch nıcht
den gerımngsten Einflu{f qautf ihr wirtschaftliches und politisches Denken und
Handeln hat und guter Teil der übrıgen 1st sich darüber nıcht Iclar Die

gleichen Amerikaner, die die Bibel ungeheuren Mengen verteilen, und
Z W. meılst durch freiwillige Spenden, können ihrer Mehrzahl nicht C
mal CINZISCS Buch auUus dem Neuen Testament ©  (l  9 und das Ergebnis
LST nıicht anders, WEILL das Ite Testament hinzunimmt Das gleiche
olk das VICLE Fünftel VO  - sich bekennt halte Jesus Hr göttlich hbe-
trachtet die Entdeckung Amerikas als das wichtigste Kreignis der Weltoe-
schichte, und auft Grund der gleichen Umfrage Nnımmt das, w as Christus
geschehen OD S C ME eburt oder uz1gung Christz Erst die Stelle L11

miıt der Erfindung der Gebrüder Wright.
Dies Iso ıst das Problem: einerseı1ts erleht. Amerika C1NCIL großen relig1ö-

Vgl Will Herberg, Protestant-Catholic-Jew: An Essay ı Amerıcan Religi0us S0C10-
logy, Doubleday 1955, Kap 1, 1V,
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Will Herberg‘
SC Äufschwung‚ anderseits ist ‚eine, uch nıiıcht leicht fesfst-ellbave‚
stetige Säkularisierung erkennen, üund ZwWar nicht theoretischer Art,
sondern auch den Haltungen und praktischen Wertungen nach.? Mit andern
Worten: Eine säkularisierte Gesellschaft besitzt e1n relig1iöses Bewußstsein,

könnte auch Sa „dlß religiösen Strukturen erstarken TOLZ zuneh-
mender Säkularisierung“‘‘,? rst wWENnN Iina. sich mıiıt diesem Paradox eINSE-
hend beschäftigt, V'ersteht' die heutige relig1öse Situation Amerikas.

Am Leichtesten ist der Zugang uUuNSerTTIN Problém, W CN INa VO der
Rolle ausgeht, die die Keligion heute sozialen Gefüge Amerikas spielt.
Zwar hat die Keligion eine transzendente Seite, die sich jeglicher soz10l0-
gischer Untersuchung und Kinordnung entzieht, aber 65 gibt doch auch mehr
äulßere Seiten ihr, die dafür zugänglich sind uch S16 sind bezeichnend
für das Gesamtbhild Welche Funktion hat 1Un die verstandene Religion
im eben des ameriıkanischen Volkes? Darauf ıst Mehr und mehr
dient die KHeligion den Amerikanern dazu, sich und ihre Stellung der Ge-
sellschaft bezeichnen. Was bedeutet das?

Schon Jange, jedenfalls aber se1t dem Ende des Jahrhunderts haben
sıch die Amerikaner ach Rasse, völkischer Herkunft und Religion bezeich-
N  e=+ Wie (sordon Allpärt V'O\  un neuesten Untersuchungen berichtet, „ant-
worten auft die Frage: Was se1id iıhr IU  — 100 der Vierjährigen mıt Angabe
ihrer KRasse, ihres Volktums oder ihrer Religion, dagegen 7590 der Neun-
Jährigen“ * — Aınd der Prozentsatz die Erwachsenen dürfte och höher
Se1IN. ‚„„Hasse‘“, das bedeutet heute Amerika welß oder nicht-weiß, un die
rassısche Abstempelung hat eine kastenähnliche Schichtüng das amerika-
nische Leben gebracht. Für den weilien An ar dr e} und sind auch
heute och die volksmäfßige Herkunft und die Keligion die eigentlichen
Quellen der Verschiedenheit, un darum bezeichnet sich auch danach.
ber das Verhältnis zwischen beiden hat sıch den VErSANSCHH Jahrzehn-

sehr geändert, und eben diese Veränderung zeigt, welch eCcu«* Rolle dieKeligion Im amerikanischen eben heute spielt.
Solange die Zahl der Kinwanderungen noch gTO1 Wäar und Amerika

Wäar vornehmlich £1N Land der Finwanderer damals als ‚„„die Kinwande-
TTr die (G(Feschichte Amerikas waren”“,° unterschlied sich VOT allem durch
die Herkunftsländer und bezeichnete sich VOLF allem danach. Die
Familien, die der Nachbarschaft auftaüuchten, unterschied ach ihrer
volklichen Herkunft Die Kelig1ion wurd» als Teil dieser Herkunft angesehen,

(Oscar Handlın, he Amerıcan People the Twentie ti1 Century, Harvard 1954, 9092
Marshall Sklare, Gonservatıve Judaısm: An American Reg10us Movement Free Press

1955,
Gordon Allport, The Resolution of Intergroup Tensions,
Oscar Handlın, IThe Uprooted: Ihe Kpıc Story of the Great Migrations hat Macde the

American People, Lattle Brown 1951,
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der mehr oder weniger dazugehörte. Die Anhänger des „Verschrfielzungs-
prozesses“‘ trachteten danach, solche Unterschiede schnell WI1IE möglich
aufzugeben: jene, die die kulturellen Sonderheiten eintraten, wollten S16
verew1igen ; diese W16€6 jene bewegten S1C|  H innerhalb einer Konzeption, die
wesentlich durch die volksmäßige Herkunft, durch völkische Kulturen und
völkische Religion bestimmt WAar.

Dieses Bild hat sich ın der etzten Generation radikal geändert. Der Welt-
krieg gebot dem Strom der Einwanderer Einhalt. Es folgte die Gesetzgebung
SC die Einwanderung dien 20er Jahren. Dadurch wurde die Bildung VO

Volkstumsgruppen verhindert. Dies erleichterte das Aufkommen der rıit-
ten und der folgenden Generationen, die schon Gesinnung un Haltung
VOIN amerikanischen Lebensgefühl geprägt und die nicht mehr VOoO  >

Kinwanderungswellen verschlungen werden drohten. Innerhalbhb des
Klassifizierungsschemas VOIl Rasse, Volkstum und Religion Sıng und geht
noch immer e1nNn Wandel VOLT. Mehr und mehr verhiert die Volkstumszugehö-
rigkeit ihren harakter qals entscheidendes Merkmal, mıiıt dem - sich be-
zeichnet, und ihre Stelle trıtt die Religion. WAar ıst das Bewußtsein der
volkstumsmäfßigen Zugehörigkeit und sSeiINeTr Tradition nicht verschwunden :

Gegenteil, erfreut sich gerade der Aren (Generation einer steigen-
den Beliebtheit, insofern arın eın „KErbe“ sıieht. ber die Keligion wird
nıcht mehr als eil der Volkstumszugehörigkeit angesehen. Das Umgekehrte
ıst eingetreten: die Volkstumszugehörigkeit oder vielmehr, W as Vo ihr
bleibt, wird VO der relig1ösen Zugehörigkeit bestimmt. Konfessionszuge-
hörigkeit, wen1gstens als protestantisch, katholisch oder Jüdisch, ist eben
der Rassenzugehörigkeit das eigentliche Unterscheidungsmal der euti-
SCnh aqamerikanischen Gesellschaft.

Von daher versteht INa 1N€e der augenfälligsten Tatsachen der reli-
g1ösen (Geschichte Amerikas letzten halben Jahrhundert aus einem PFü-
testantischen Land wurde Amerika einem Land mıiıt drei Konfessionen.

Noch VOL 30 Jahren konnte Andre Siegiried den Protestantismus als „Na'
tionalreligion Amerikas bezeichnen,6 und atte damals recht, auch
die Verfassung eELNE Staatsreligion annte. Amerikanisch-sein hie{fß der
Regel Protestantisch-sein. DDas wäar {ür die me1ısten Amerikaner fast eın
un dasselbe. uch für die Nicht-Protestanten wäar dies eine fast ebenso
selbstverständliche Wahrheit w1€e für die Protestanten. Die Katholiken und
die Juden empfanden LTOTZ ihres starken W achstums ihre nicht-protestan-
tische Religion qals e1in Problem, 0Sa als e1in Hindernis, volle Amerikaner

werden. Ihre Keligion stempelte s1e Fremden. Im Sinne Troeltschs
War der Protestantismus nıcht irgendeine der vielen protestantischen De-
nominatıonen, sondern der Protestantismus als (janzes die „„Staatskirche“
Amerikas.

Das ıst heute nicht mehr der FKFall Amerikafiisch-sein bedeutet heute nicht

Andre Stegfried, meriıca Comes of Age, Harcourt Brace 1927%7,

13 Stimmen 162, 273
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mehr notwendig Protestantisch SECLN Der Protestantismus 1Sst heute nicht
mehr die selbstverständliche und gleichsam natürliche Konfession des Ame-
rikaners Heute ISsTt Amerika Land mMmIt dreli Konfessionen Heute sehört
der Amerikaner entweder ZUIMN Protestantismus der ZUIM Katholizismus
oder ZULN Judentum Sie sind die rel ‚„Religionen der Demokratie““, die
„„drel großen Bekenntnisse*“ Amerikas (sanz anders als VOrL Jahren fühlen
sich ‚eute nicht die Protestanten, sondern zunehmendem Ma{iß uch
die Katholiken und ebenso die Juden nıcht abgesehen Von ihrem Glauben
Ooder TOTZ ihres Glaubens, sondern gerade WESCH ihres Glaubens als Amer1-
kaner, und s 1 C werden uch als solche anerkannt Wenn heute Amerika CL

‚„Kirche““ Sinne V'O  - Troeltsch besitzt Iso S Art VO  5 religiöser Zuge-
hörigkeit die irgendwie nationalen Zugehörigkeit gehört dann 1st die-

dreifache System VO  S Protestantismus, Katholizısmus und Judentum.
Die Wandlung Amerikas VO  S N  CII protestantischen Land EeCLNCIN Land

miıt dreı Konfessionen geschah nicht, weil die Katholiken und Juden 111} be-
sonderer VW eise hätten das Verhältnis VO  am Protestanten und
Katholiken 1ISTt den letzten 30 Jahren zahlenmäisıg fast gleich geblieben,
ınd der Anteil der Juden hat Verhältnis Gesamtbevölkerung eher
abgenommen Der eigentliche rund 1ST dem Aufkommen der dritten (Se-
neTatLon sehen, die sich als qamerikanisch {fühlt und die nicht mehr länger

Kinwanderungsstrom aus den Herkunftsländern ihrer Väter untergeht.
Die FKinwanderungsgeneration, und dies für alle Volksgruppen, hlieb
Amerika z geschlossene Gruppe miıt to)}  Cr Sprache undEISCHCL Kul-

LUr ; ihreSprache und ihre „Volksreligion‘ bLieben s1C die unterscheli-
denden Kennzeichen Kür diese eErste (+eneration Wäar die Religion eil
ihTres Volkstums den Italiıener SC Katholizismus el italie-
nischen Volkszugehörigkeit, äahnhlich verhielt sich mIit den Juden USW. Der
FKilm behandelt dieses Problem. Marty bringt Mädchen Klara
CIM SCLIILCLI Mutter. Diese I1st San  C gläubige Katholikin. Doch W16 steht
mıt Klara? DIie Mutter fragt aber nicht: ist S16 katholisch, sondern, ist S16

EL Italienerin ® Für die Mutter, die der ersten Kinwanderungsgeneration
angehört, iıst dies das gleiche: W €©. sSIC z Italienerin ist, dann ist S1C auch
tholisch, und < 1 tholisch ist, ohne italienisch SCLMN, dann ist da
etiwas nıcht SaNZ sauber. SO sieht die erste (seneratiıon die Dinge.

DIie ZWIeLTE 1st anderen Lage Sie lebt Rande, 95 T1L-

kanısch daheim und ausländisch die Schule““ y W1C Marcus Hansen
ausdrückt. S1e ist zweiıfach ‚emd geworden; s IC gehört W (+emeinn-

schaften, aber ist keiner Hause; die alten Bindungen sind gelöst, aber
CUCI) oden ist s IC noch nıicht verwurzelt. Dıe zweıte (seneration reaglert

auf ihre Randexıistenz auf verschiedene ufs (sanze gesehen jedoch,
kannn SaS'CN, da{fß wünschte: S}' wiıll nicht mehr ‚emd SCHI,

möchte amerikanisch werden. Diese Haltung bestimmt uch das Verhält-
Religion. Weil daheim, 1 der Familie der KEinwanderer, die Re-

lig10n als .1NLCIL eil des Volkstums und er kulturellen Sonderstellung der
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Einwanderer betrachtet, bricht entweder ab und Sanz mıiıt ihr,
oder behält gewöhnlich z ockere Verbindung ihr, 5 Mischung
aAUS Feindschaft und Verwirrung. Die zweıte Generation — und dies gilt für
alle V olksgruppen ist relig1ös die schwächste (GFeneration 1 Amerika.

Nun ist die dritte (seneration der Reihie Diese un:! das gilt auch
den folgenden, die 1 Amerika großgeworden sind ist wlieder ıIn CII sANZ
anderen Lage. Sie 1ıst durch und durch amerikanisch, un s HC ist dessen auch
sicher. Sie steht NeueN Problem gegenüber : soll SLC sıch selbst be-
zeichnen ? Sich bestimmten V olksgruppe zuzurechnen, dies für die
erste und ZWieLTEe Generation ‚och möglich WAar, hat s IC eINeN Sinn mehr
Was dann ? ‚„Wodurch unterscheide ich mich VO  - den andern DA „W.O0 stehe
ich denn (GGesamt der amerikanischen Gesellschaft ?** Um darauf S
Antwort finden ohne S16 kann der Mensch nicht leben macht sich
diese (Üeneration auf die Suche ach ihrem Erbe In CIMn aufsehenerre-
genden Gegensatz den Generationen VOT ihr sucht die dritte (Generation
CII Rückkehr Vor W61 Jahrzehnten stellte Marcus Lee Hansen Untersu-
chungen A1l, nıcht etiwa bei Italienern und Juden der Ostküste sondern bei
skandinavischen Lutheranern Mittelwesten, un WAar bei un 307äh-
PLSCH Und drückte diese Haltung der klassischen KHormulierung
ALLS „„Was der Sohn VEIS!'  fa)  Cn wünscht dessen ll sich der Enkel —

LILIMETITTL CC7 Der Sohn die ZWEeITE (Feneration wünscht VELrSCSSCH, weil
keine andere Sehnsucht hat als 1Ne6 Fremcheit loszuwerden Der Enkel
wünscht sich daran CILUNECIL, weil Cr ‚„„Krbe‘ braucht ber w as VOILL

Erbe des Grofßvaters annn der Enkel übernehmen, daß besitzt und
sich andern unterscheidet ? Nicht( Grofsvaters Volkszugehörigkeit
S Sprache und SC 1116 Kultur Die FESCNSCLUSE Angleichung der Kulturen
der verschiedenen Gruppen macht dies unmöglich (sanz anders verhält
sich mMıt der Religion des Grofvaters Das Leben Amerika ermögcglicht
nicht Nn ermuhgt S50SAr, die relig1öse Verschiedenheit bewahren,
ohne da{fß daraus CL (GGefahr für das Amerikanisch entstünde Was
übernommen wird 1st natürlich nıcht die KReligion des Grofßvaters WIC dieser
516 geübt hat s 1C IST amerıkanisiert Aber SIC Ist gebrauchen und
oOommt C5S, da{ß die Keligion die dritte eneration das charakteristische
Symbol das „Erbe‘“ wird und Rückkehr dieser (+eneration ZU KErbe
wird CLI}r Rückkehr Z  _- Keligion Bel Katholiken und Juden 1ST dieser Vor-
Sans, verwickelt auch «C 111 maß, unzweideutig Bei den Protestanten ]-
doch 1ST CLE zweifache ntwicklune festzustellen £inerseılts z Rückkehr

CINETr volksmäßig gebundenen Religion, WIC be1 den Lutheranern, ander-
Se1LTS der verwirrenden die Unterschiede mehr verwischenden
und ständig zunehmenden Auflösung fester Lehren den einzelnen Be-
kenntnissen eher = Rückkehr ZUIN Protestantismus als einzelnen Grup-

Wiılliam Whytes Bericht T’he Organization Man VOLL der Bildung

Society 19383,
Hansen, The Problem of the Thiırd Generation Immigrant, Augustana Hıstorical
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der U niiecl Protestant Church Parlk Forest, MNlinois, eine Geschichte, die
VO vielen andern Vorstadtgemeinden erzählt werden könnte, zeıigt diese
Entwicklung schr gu Aber auch dort, Inl  - den einzelnen Denomina-
tonen esthält. geht die Entwicklung doch Protestantismus 1m allge-
meılınen hın, VOL allem be1i den Jüngeren. S0 ist e1in Amerika VO  s TEL Konfes-
S10n en entstanden, e1in Amerika, ın dem Protestantismus, atholizismus und
Judentum als drei Wege des Amerikaners anerkannt sind

Man darf jedoch nicht glauben, gäbe UnNnter diesen Umständen CiNe
Spannungen mehr zwischen den einzelnen Gruppen. Der Antısemitismus
sıtzt tiefer. als eine reLN soziologische Analyse erfassen vermöchte. W ie
überhaupt diese Ordnung der Konfessionen nıcht die Spannungen ZW1-
schen den einzelnen Gruppen mindert, sondern ın anderer Hinsicht VL -

schärft Es gibt TW augenblicklich keine größeren antisemitischen De-
monstrationen, aber der protestantisch-katholische Gegensatz wird ZUSC-

hends schärfer. Ks scheint jedoch, da{fßs diese Spannung 1U  — der Ausdruck
eiINeTr schwierigen Übergangsperiode ist, durch die das Land augenblicklich
hindurchgeht. Und kann hoffen, dafß mıiıt der Festigung der NEU€E Si-
tuatıon die Reibetreien abnehmen. ber darf doch nicht übersehen, da{fs
dieses System der Koexistenz der TelL Konfessionen SeCINE eigenen Probleme
und sSeCinNne eigenen Spannungen mıt sich bringt, die in Zukunft meilistern
SEe1N werden.

I1

Was bedeutet diese Wandlung Amerikas für die Keligıon selbst? Zunächst
hat ST1Ee ınen Aufschwung relig1ösen Dingen begünstigt Man kennzeichnet
heute SeINe Sfellung der amerikanischen Gesellschaft durch die Zugehö -
rigkeit einer der Tel Religionsgemeinschaften, ıst entweder Prote-
stant der Katholik oder Jude. Da gilt 83881 stärksten die rasch aufblü-
henden Vorstädte, wenigsten für das Land, twa für die älteren Kerne
der Stadt Das ist sicher der allgemeine Zug der Entwicklung. Damit ent-
steht auch CIMn NECU € Gefühl für die Zugehörigkeit einer relig1ösen (e:
meinschaft. Das weıter auch einer institutionellen Verbindung mıiıt
ihr, W1€e charakteristisch folgendem Wort Ausdruck kommt: ‚„ Wır
MUSSECN WCS'CH der Kinder einer Kirche (einer Synagoge) anschließen.“
Darin kommt C1IN'e tiefe soziologische eisheit Ausdruck, uch W

der theologische (Gehalt zweifelhaft sSe1in aS. „Die Kirche‘“‘, schreibt (Q)scar
Handlıin,® ‚„„lehrt die Kinder, was S16 sind‘ welche Amerikaner s1e sind
Die unausweichliche Angleichung unter den Finflufß der Umgebung, auft die
avıd Rıesman aufmerksam macht, gibt der relig1ösen Frage jene Macht,
die S16 der durchschnittlichen Gesellschaftsordnung der /orstädte mehr
und mehr erlangt Trotzdem hat die CU 6 Rolle der Religion tiefere Gründe

(OQ)scar Handlın, The American People In the Twentieth Ceptury, D  N
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JEHCNH Faktoren, die wir erwähnten, der Heranbildung der dritten Gene-
ratıon und dem Wandel Amerikas einem Land VO)  un drei Konfessionen.

Wie die Amerikaner das Protestantisch-sein, das Katholisch-sein und das
Jüdisch-sein mehr und mehr als TEL verschiedene Wege des erikanisch-
Se1INSs betrachten, sehen S16 auch den Protestantismus., denKa

das Judentum, die „„drei großen Bekenntnisse‘“‘, als TEI mögliche, W  S
auch nicht. unbedingt gleichwertige Ausdrucksformen eines großen alles
umfassenden, anvertrauten Gutes d dem sS1E alle teilhaben. Und 1E96S
Gut 1st natürlich die Demokratie oder die amerikanische Art un: VW eise
eben Ihr huldigen alle Amerikaner, un!: sS1e schenkt ihnen das ‚„gemeinsameGut Ideen, Gebräuchen und Symbolen‘‘, die alle Verschiedenheit und Un-
einigkeit einer Einheit überbrückt.? Sie ist weıt mehr, als es sich John
Dewey Je ätte träumen lassen, die ‚„gemeInsame Keligion‘ der Amerikaner.

We1I Worte Präsident Kisenhowers, der als typischer „religiöser” Ameri-
aner angesehen werden darf, können dies erläutern. „Unsere Kegierung‘‘,erklärte Eisenhower kurz ach SeINeT Wahl 1952, ‚„„hätte keinen Sinn, W e
S1E nicht einem tiefen Gefühl für den relig1ösen Glauben gégründet b  wäre,
und ıst Sar nicht wichtig, was für eın Glaube ist‘‘.10 Dieser letzte Satz,
„,CS ist nıicht wichtig, wAas das o  ıst  ’ ıst besonders beachten. Präsident Eisen-
hower meınt das natürlich nicht wörtlich. wäare sıcher schr bestürzt,s
eine größere VO  a} Amerikanern Buddhisten oder hintoisten der Kon-
fuzianer würden an das dachte nicht. Weenn sag sel Sar
icht wichtig, wAas für eın Glaube dies sel, dann meıinte e eindeutig, welcher
V'OLL den dreien dies se1 Protestantismus, Katholizismus oder Judentum
Und ist dies nicht wichtig ® Weil SeINer Ansicht ach un dies ist
die Ansicht der allermeisten Amerikaner S16 „„alle das gleiche sagen‘”.
Und wWas ist dies? Die AÄAntwort darauf kann dem gängıgen Vokabular
entnehmen: ‚„„die moralischen und geistigen Werte der Demokratie‘‘. Diese
sınd den Durchschnittsamerikaner ınem wahren Sinn endgültig und
etztlich Die Tel Konfessionen sınd deswegen anerkannt und legal, weil STLO
diese ‚moralischen und gelstigen Werte der Demokratie“‘ verwirklichen un
ausdrücken.

Das zweiıte <  ort Eisenhowers stammt dem Jahr 1948, vier Jahre VOT

seiner Wahl, unmittelbar Devor Präsident der Columbia-Universität
wurde. ‚„JIch bın der tiefst relig1öse Mensch, den ich kenne‘‘, erklärte
‚„„Niemand macht sechs Jahre Krieg ohne Glaube mıt Das bedeutet nicht,
dafß ich mich eINeT Sekte anschließen werde. (Bald darauf schlofß sıch Je-
doch tatsächlich den Presbyterianern KEıne Demokratie kann nıcht ohne
relig1öse Grundlage bestehen. Ich glaube die Demokratie.‘“ 11 In dem
einen Waort ist alles ausgedrückt: iIch glaube die Religion, weil ich HR die

Robın Wiılliams, JT merıcan Society: Sociological Interpretatıion, Knopf 1951,312
New ork Times, Dezember 1952.m a 7 A A E New ork Times, Maı 1943
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/ Will Herberg
Demokratie gla@e. (Genau dıe gleiche Überzeugung drückte e1in beriihmter
Rabbiner aus New ork eLWAaSs gewundener ‚‚Der gelstige Gehalt der
amerikanischen Demokratie ist den TEl großen Konfessionen verwirk-
licht.‘ 12 Ahnliche Sätze finden sich auch bei führenden Männern de
christlichen Konfessionen.

beiden

Diesen Vorgang kann Iinan qls die „Amerikanisierung‘“ der Keligion be-
zeichnen, das bedeutet aber ihre gänzliche Säkularisierung. Dieser Prozefß
ist nicht NeU. Er begann den Protestantismus einN1ge e1t ach dem Bür-
gerkrieg un vollzog sich den etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts.
Sidney Mead beschreibt diese Entwicklung ausgezeichnet. .‚Damals war

nıcht offenkundig, da{fßs die Vereinigten Staaten tatsächlich 7We1 Relig10-
1161 hatten, oder doch weni1gstens zweı verschiedene Kormen der einen eli-
g10N und da{flß die herrschende protestantische Ideologie eine synkretistische
Mischung VO  > beiden darstellte. Die erste Wäar die Religion der (protestan-
tischen) Denominatıionen, die für gewöhnlich den Begriffen der prote-
stantischen Orthodoxie formuliert wurde, praktiziert jedoch ganz allgemein
ach der Erfahrungsreligion der Krweckungsbewegung. Die zweite Wäar die
Religion der demokratischen Gesellschaft und des demokratischen Staates.
Ausgedrückt wurde 168 den W orten Dafß die Bestimmung Amerikas

Menschheit vervollkommnen.‘ 13
arın bestehe, die demokratische Lebensart als V9rbi?d und ZU Besten der

Mit Sanz geringen Anderungen —_ mü{fste 9808  - einN1ges ber das
Schwinden der Orthodoxie un die Kormen der pietistischen Krwek-
kungsbewegungen hinzufügen könnten diese Waorte auch als Beschreibung
der heutigen Lage gelten. Neu, entscheidend 191  n ist aber, da{fß 165 nıcht
mehr Jänger OIn Protestantismus allein gilt. Ks ewahrheitet sich auch
steigendem Mal Katholizismus un ebenso 1m Judentum, weil auch
diese /AR heutigen Amerika gehören. In dieser, WwW1e auch manch anderer
Hinsicht, hbedeutet deren Amerikanisierung auch ihre ‚„Protestantisierung””,
wobel Protestantisierung 1eTr als typisch merikanisch protestantisches Ethos
verstanden ist, ım Unterschied ZUIN klassischen protestantischen Glauben.
Indem die beiden Konfessionen ihre Fremdheit verloren, scheinen S16 ihre
Kraft verloren ben, dem Aufgehen der ultur Widerstand ZU eisten.
Indem SsSTEe Amerika heimisch wurden, sind SLE anscheinend ganz un S
qamerikanisiert worden.

Von hier AU:|  0, löst sich 1980881 das anscheinende Paradox der Keligion einer
säkularisierten Gesellschaft. Wie kann der Amerikaner zugleich relig1ös
und säkularisiert Se1in € Darauf ıst twortfen für e1INe immer gröfßser. wWer -
dende Zahl VO. Amerikanern hat die Keligion eiNne Funktion, die keinem
Verhältnis ZUM Inhalt des (Glaubens steht, eine Funktion, die lediglich azu
dient, sich selbst irgendwie bezeichnen und amıt ungeheuren Ge-

Rabbı I__)al;id J: >Seligson, zıtiert iın New ork Jımes, März 1956
13 Sıdney Mead, Ameriıcan Protestantism Sınce the Civil War EFrom Denominatl1o-

nalısm Americanısm, IN : The Journal of Relıgıion, vol XXXÄVI, Nr 1 Januar 19506,

278



Relıgion un: Kultur USA

der ständig fliießenden amerıikanischen Gesellschaft e1Nnen Ort fin-
den FKür C1LIL6IL solchen Zweck kann der Inhalt des Glaubens geradezu e1INeN

Nachte:l bedeuten denn Mag Jüdisch oder christlich SCHHL, hat EeE1iNCN

prophetischen Kinschlag, der eher Widerspruch führt als Konformis-
INUS, der jegliches ırdischie (Gut SCINETr Hinfälligkeit aufzeigt und den —

zelnen nıcht der Sicherheit E.116eEr gesellschaftlichen Ordnung ruhen 1ä415t
In dieser Hinsicht hat der Durchschnittsamerikaner z bemerkenswerte
Fähigkeit entwickelt sich ernstlich MITt Keligion abzugeben, ohne die Reli-
A LOI eTNST nehmen WOLL1LT1 übrigens allen sündigen Wiesen aller Zei-
ten gleicht e1ine Ideen, Werte und Normen entnımmt dem, w as oft
SC eigentliches Gut ıst der amerikanischen Lebensart Kr verknüpft
beiden sSC111C Religion und sSeLNe€ Kultur dem J CHC Ausdruck
der Kultur, der ‚„‚moralischen sittlichen Werte der Demokratie““ macht
Von 1eT aus 1st die verwirrende religiöse Säkularisierung verstehen Un
die säkularisierte Religi0n, die, näher betrachtet, Sar nicht mehr 1L -

rend sSind.

I1LL
Was Ist VO Standpunkt des gläubigen Menschen diesem Bild des

heutigen relig1ösen Amerika sagen Die Antwort ist nicht SaNzZ einfach
und eindeutig geben.

Kinerseits hat die Tatsache, da{fs die Religion nun typisch Amerika-
niıschen gehört, viele antiırelig1iöse Vorurteile schwinden lassen. Einer er ı
die Augen fallendsten Züge  > des heutigen qmer1ikanıschen Lebens 1sST das fast
völlige Fehlen VO  un Atheisten, und Wäar sowohl Gesamtleben der Natıon
W16 auch Leben der kleinen (Semeinden Die heutigen Amerikaner,
allem die JUNSCLPEC (Generation verstehen Sar nicht dafß och gestern
kämpferisch gottlos Wäar [)Das hegt ihnen fern. da{fs S1C kaum begreifen
Das Schwinden der V orurteile hat Cin Offensein für die Religion
Gefolge Freilich 1st die Religion 1Ur oft nichts anderes aqls S 18030157 862

weltliche Religion, vielleicht och besserz SCWIS Sympathie dafür, ohne
ernsten Inhalt ohne Überzeugung und ohne Verbindlichkeit Ks hbesteht die
gro1de Gefahr, da{fß W16 eTrst JUunNgst führender Jude meınfte, die Mitglieds-
arte be1i der Kirche oder Synagoge den säkularisierten Charakter der Re-
ligion verbirgt. uch besteht die Gefahr, da{ßs miıt dem Ausbreiten 1M1-

haltslosen Religion das Wissen die wahre Religion be1l £1LINECELr 1800000158 SrO-
er werdenden Zahl V.OIl Menschen verlorengeht.

Diese ‚„Amerikanisierung”” der Religion, 1e 1 Protestantismus, Katho-
izismus und Judentum LLUFL TEL Kormen des Relig1ös SC1NS Amerika sicht
hat auch C116 posıtıve Seite Im gleichen Mafß W 16 sich E1 solche Auffas-
SUun durchsetzt verlieren Katholizismus und Judentum ihren Fremdheits-
charakter und Ahnliches gilt auch für 116 volksmäßig gebundene Korm
des Protestantismus W1C das Lüuthertum Es entsteht z CUu«cC Freiheit un:
Joleranz, mindestenz öffentliche Gleichberechtigung der „„drel Sr
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die och diesesBekenntnisse‘ amerıikanischen Leben Alle,
Stigma der Fremdheit und welches Hindernis die Bewahrung un
Weitergabe der „Nicht-amerikanischen.“‘ Bekenntnisse bedeutete, $
werden diese Entwicklung dankbar begrüßen ber S16 wurde CiLNCN teu-

Preis erkauft den Preis .11M6LT götzendienerischen Staatsreligion des
Amerikanismus

Vor urzem atte der Verfasser VOT ELNCIN katholischem Mädchenkolleg
sprechen Verlauf des Vortrags Jegte den Mädchen Christopher

Dawsons berühmte Frage VOorL, und ZWar S die Mädchen nıcht aAauUsS-
drücklich darauf aufimerksam gemacht wurden „„Seid ihr Amerikaner, die
auch Katholiken sınd der se1d ihr Katholiken, die 190898001 einmal Amerikaner
sınd ?(G Fast C1INS  e antworteten die Mädchen ‚„„Amerikaner, die auch
Katholiken sıind Frage und Antwort sind bedeutsam Die KFrage mMein
nämlich Ist das Sie etzten Endes gehören und dem Sie sich als (36
meinschaft verbunden fühlen, die uniıversale Kirche oder ıst CS Amerika?
Die Antwort der Mädchen brachte ZUInN Ausdruck da{fs S1C siıch Zzuerst als
Amerikaner fühlten, natürlich als Amerikaner ‚„„katholischer Art““ W1€6 ihre
Freundinnen Amerikaner ‚„protestantischer Al‘t“ sind und wieder andere
solche „Jüdischer Al‘t“ Die gleiche Antwort haben auch andere katholische
Gruppen gegeben Laien und ebenso protestantische und jüdische T:
hörer diese Hrage S16 gestellt wurde

Was bedeutet das? Dafß Amerika z unsichtbare, ormell nıcht A1LCcr-

te, aber sehr mächtige „Heligion” besteht — die Keligion der Demo-
kratie, die Keligion des amerikanischen Lebensstils als deren mehroder
ONLSCLT adäquater Ausdruck die herkömmlichen Keligionen angesehen WCI -

den Die Amerikaner das nicht ausdrücklich, aber ihr Lebensgefühl
und ihr Verhalten wird dadurch bestimmt Sie haben S ‚„„Staatsreligion

die Staatsreligion des Römischen Reiches eıt des Urchristen-
tums Die echte Beziehung zwischen Kultur und Religion ı1st um$SC-
kehrt Die Kultur die durch die Staatsreligion ZU Heiligtum erhoben
wird wird VergOtz indem S16 ZUTIN Letzten macht ZUuU (Sött-
iıchen Das Judentum und das Christentum sSC11eN beiden Kormen werden
der Kultur untergeordnet und geht ihnen das Bewußflstsein ihrer Kinzig-
artigkeit ihrer Universalität und ihres besonderen Auftraes verloren Mag
der wahrhaft gläubige Jude der Christ den AÄAmerican Way of Life auch für

‚este Lebensart PCiNer Massengesellschaft halten wird z Ver-
ebenso verabscheuungswürdig ansehen W1€e6 für die alten Ju-

den und Christen die damalige Staatsreligion WAäarL, auch diese Staats-
religion nicht offiziell anerkannt, oftfen verkündigt der mıiıt Gewalt durch-
CSELZ wird

Es ist nicht ohne Bedeutung, da{fßs diese Erhebung der Demokratie, des
amerikanischen Lebensgefühls, zur „ SEINEINSANMNN Keligion‘ der Amerika-
Ner VO  > CLILLSCH aizıstischen Denkern ausdrücklich formuliert wurde, so
VO.:  > Horace Kallen, der VO ‚‚demokratischen Glauben“‘ sa  fa  ST Cr sSC1
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SeinNe Bekenner (communicants) die Worte stammen vVvon Kallen — die
Religion über und für alle Religionen,A  E  n  ligion und  r in US  seine Bekenner (oommumcants) n fli;; \Yéorte stamxmen von Kallen —-d16  Religion über und für alle Religionen, .. . in der alle in Freiheit zusammen-  kommen können.!* Was Kallen hier ausdrücklich feststellt — der Titel sei-  nes Artikels heißt Democracy’s True Religion —, liegt unausdrücklich be-  schlossen im Ethos des gesamten amerikanischen Lebens und findet seinen  Ausdruck in vielen seiner sozialen, kulturellen und auch religiösen Einrich-  tungen. Kein Wunder, daß Dean Sperry seinen Überblick über die Religion  in Amerika mit folgender Einleitung versieht: „Eine aufrechte Kritik an  Amerika muß deshalb die Möglichkeit ins Auge fassen, daß die eigentliche  Religion des Landes nicht der Protestantismus oder der Katholizismus oder  das Judentum ist, sondern vielmehr ein innerweltlicher Götzendienst.‘“ 15  Die amerikanische Überzeugung, daß „die Religion etwas sehr Gutes ist“,  kann als der zweite Artikel des amerikanischen Credos angesehen werden.  Der erste ist der Glaube an Gott, der dritte und letzte, daß jede wahre  amerikanische Religion entweder protestantisch oder katholisch oder jüdisch  ist. Die amerikanische Überzeugung, daß die Religion etwas sehr Gutes ist,  bedeutet, daß man die Religion sehr ernst nimmt und daß sie voll Kraft und  Leben ist, so daß ausländische Beobachter erstaunt sind. Aber es bedeutet  auch, daß die Religion völlig „funktionalisiert“ ist, d. h., daß sie zum Werk-  zeug für innerweltliche Ziele gemacht wird. Sie dient soziologischen Zwek-  ken. Man grenzt damit seinen Standort in der augenblicklichen Gesellschaft  gegenüber andern Ordnungen ab. Sie hat aber auch psychologische Funktio-  nen, indem sie einerseits Sicherheit und inneren Frieden verleiht, anderseits  aber „bejahendes Denken“, Vertrauen auf die eigene Kraft erweckt. Es soll  hier nicht auf Einzelheiten eingegangen werden, nur eins sei kurz erwähnt:  So wie die Religion soziologisch dann am besten funktioniert, wenn sie un-  beschwert von jedem Inhalt ist, so wird sie psychologisch leicht zu einem  Bekenntnis ohne Inhalt. In dem einen Fall kann man sagen, daß die Ameri-  kaner religiös mit der Religion umgehen, im andern, daß sie einen Glauben  an den Glauben haben. Das ist ganz ernst zu nehmen. Ein so bedeutender  religiöser Führer wie Daniel Poling schreibt ganz schlicht von seiner eigenen  Ansicht vom Glauben: „Damals war es, daß ich mir eine Gewohnheit bil-  dete, die ich niemals gebrochen habe: Ich begann den Tag mit zwei Worten:  ‚ich glaube‘. Diese beiden Worte und nichts anderes halfen mir den Tag be-  ginnen, jeden Tag,‘“16 Ein anderer religiöser Führer, kein Protestant, drückte  dies so aus: „Die Schatzkammer aktiver Kraft, aus der du schöpfen kannst,  ist der Glaube. Nicht die Religion, ... nicht Gott, sondern der Glaube.“17  Eine Anzeige, die drei bedeutende Kirchengemeinschaften in einer New  Yorker Zeitung aufgaben, ist überschrieben: „Wenn der Glaube allein Schutz  gibt.‘ In der ganzen Anzeige ist weder Gott noch Christus erwähnt. Der Kir-  %  14 Horace M. Kallen, Democracy’s True Religion, in: Saturday Review, 28. Juli 1951.  1 J. S. Sperry, Religion in America, Macmillan 1946, S. 19.  16 Daniel Poling, A Running Start for Every Day, in: The Sunday Picture Magazine,  19. September 1954.  17 Louis Binstock, The Power of Faith, Prentice-Hall 1952, S. 4.  £  281der alle Freiheit ZUSammen-
kommen können.14 Was Kallen hier ausdrücklich tfeststellt der Titel Se1-
Nes Artikels heißt Demuocracy’s True Kelıgion liegt unausdrücklich be-
schlossen Ethos des gesamten amerıikanischen Lebens und findet seinen
Ausdruck vielen seiner sozlalen, kulturellen und auch relig1ösen Einrich-
tungen Kein Wunder, da{fß Dean SpeITYy seinen UÜberblick ber die ReligionAmerika miıt folgender Kinleitung versieht: ‚„„Eine aufrechte ritik
Amerika IMUu: deshalb die Möglichkeit 1Ns Auge fassen. da{flß die eigentlicheKeligion des Landes nıcht der Protestantismus oder der Katholizismus oder
Cdas Judentum ist, sondern vielmehr e1n innerweltlicher Götzendienst.‘“ 15

Die amerikanische Überzeugung, da{fß ‚„„die Keligion eLWAS sehr Gutes ist‘””,
kann als der zweıte. Artikel des amerikanischen CGredos angesehen werden.
Der TSTEe ist der Glaube Gott, der dritte und letzte, dafßs jede wahre
amerikanische Religion entweder protestantisch oder katholisch oder jüdisch
ıst Die amerikanische Überzeugung, dais die Keligion eiwas sehr Gutes t,
bedeutet, die Heligion sehr erns nımmft und da{fß S1E. voll raft und
Leben ıst, da{fßs ausländische Beobachter erstaunt sind. ber bedeutet
auch, dafß Keligion völlig „Tunktionalisiert“‘ IST, h., da{fß S1e ZU Werk-
u«e  *o innerweltliche Ziele gemacht wıird Sie dient soziologischen Zwek-
ken Man grenzt amıt SeINeEN Standort der augenblicklichen Gesellschaft
gegenüber andern Ordnungen ab Sie hat ber auch psychologische Kunktio-
. indem S1C einerseits Sicherheit und Inneren Frieden verleiht, anderseits
aber „bejahendes Denken“‘, Vertrauen auf die eigene Kraft erweckt. Kıs soll
167 nicht auf Einzelheiten eingegangen werden, DUr e1INs S11 Urz erwähnt:
S0 W1e die Religion sozlologisch dann besten funktioniert. S16 unl-
beschwert V'O: jedem Inhalt ist, wird sS1E psychologisch leicht einem
Bekenntnis ohne Inhalt dem eiINeEN Fall kann ( da{fß die Ameri-
aner rei1g1Öös mıt der Keligion umgehen, andern, da{fß S1€E eiNnen Glauben

den Glauben haben Das ist SaNZz erns nehmen. Eın bedeutender
religiöser Führer W1€e anıel Poling schreibt s ANZ schlicht VOIL seiner eigenen
Ansicht VO Glauben ‚„‚Damals CS, dafß ich MIr eine Gewohnheit bil-
dete, die ich nıemals gebrochen habe Ich begann den Yag mıiıt ZzwWweL Worten:
‚ich glaube‘. Diese beiden Worte un nichts anderes halfen MLr €n Jag hbe-
ginnen, jeden lag  S 16 anderer relig1iöser Führer, kein Protestant, drückte
dies S AUS: ‚„Die Schatzkammer aktiver Kraft, AUSs der du schöpten kannst,
ist der Glaube Nicht die Keligion, nicht Gott, sondern der Glaube.‘ 17
Eine Anzeige, die drei Bedentende Kirchengemeinschaften eEiNer New
Yorker Zeitung aufgaben, ıst überschrieben: „ Wenn der Glaube allein Schutz
g]bt CC In der Anzeige ist weder (sott och Christus erwähnt. Der Kir-

Horace Kallen, Democracy’s TIrue Religion, 1n: Saturday Review, Julı 1951
SperrYy, Religıon in Ameriıca, Macmiullan 19406,

Daniel Polıng, Kunnıng Start for Kvery Day, 1nN: 1he Sunday Picture Magazine,
September 1954
i Louts Binstock, The Power of Faıth, Prentice-Hall 1952,
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ochenbesuch wird f-olgend-erme;ßeifi emp fohlen: .„„Es sibt Zeiten Ihrem | Z
ben, denen der Glaube allein Schutz verleiht. Wir alle haben solche Zeiten

Stunden der Krisen, die ım Leben immer wiederkehren. Der regelmäfßsige
Kirchenbesuch hilft Ihnen, eine persönliche Reserve des Glaubens bil-
den.‘ 18 Was heilst dies anderes, qals (sott einer groißsen kosmischen SC
melnnNützıgen Kinrichtung machen nd die Religion der den Kirchenbesuch
Zu elINer Art Reservebatterie Notfälle ? Man kann C} sich sparen, darauf
hinzuwelsen, da{fß dieser Glaube den Glauben, diese Keligion der KReligion
ebenso götzendienerisch ıst W1€e der Glaube eC1N Stück olz oder Stein oder
die KReligion einer magischen Selbsterlösung.

Die Amerikanex‘ verlangen ach Sicherheit: S1E sind ihrem Wohler-
gehen ITTe geworden und tTragen schwer daran. S1ie. verlangen ach Selbstver-
tTrauen ; sS1Ee schrecken VOL der furchtbaren Macht eliner Massengesellschaft
zurück, die iıhnen Verpflichtungen auferlegt un!: SLE. Nichts zermalmen
droht Sie verlangen ach einer gesellschaftlichen Ei.nordxiung. Sie sind —

schreckt VOTL der Aussicht, eINer Masse unterzugehen. Am meisten. jedoch
verlangen S1e ach einer Bestätigung ihre Zaele und Werte, V O denen
516 fühlen, da{f S1e fraglich geworden und VON allen Se1iten bedroht sind So
haben S1E iıhre Keligion daraufhin zugeschnitten und sS1E eifiem anthro-
pozentrischen ult des ‚„„‚inneren Friedens““ gemacht; des ‚„bejahenden Den-
kens  o und amerikanischen Interessen. Die daraus entstandene Religıon
hat KRichard Niebuhr miıt Bitterkeit beschrieben, WEI1LLL ber den Prote-
stantısmus VO  m VOTL Zz7W.e1 Jahrzehnten schreibt: „Kın (sott ohne OTN führt
Menschen ohne Sünde eın Reich (3OLbes ohne Gericht, und 1€58 durch elnen
Christus ohne Kreuz.‘“1?

Das ist das Bild der relig1ösen Lage Amerikas,. aber 6S ist ("loch U  — eın
Teilbild Kıs gibt och andere und echtere Bewegungen des Glaubens, die
nicht W ege legen, VOL allem unter den Jüngeren den Studenten-
eimen der Universitäten und be1i ihren eLWAa: äalteren fährten vorstäd-
tischer (GSemeinschaftten. Diese Bewegungen, die 4auUus tieferen Quellen leben,
kommen qauf die verschiedensten Weisen ZU Ausdruck, aqaber überall sind
ihre Zeichen unmißverständlich. Jüngste Untersuchungen haben sS1E bestä-

tlg't 20 und der Bericht des Studentenrats der Harvard-Universität VO Kehbh-
TUAL 1956, der unter dem ıtel „Keligion Aat Harvard‘ erschien, kann äahn-
ıch W1€e die Außerungen anderer Studenten aqals bezeichnend angesehen WeI -

den Diese Art VO relig1öser Krneuerung ist ach Ursprung und Ausdruck
sehr verschieden V OIl der „Religion‘, die 1eTr beschrieben wurde. Dıese Re-

-Kırchen IN : New ork Herald Trıbune, Aprıl 1955Anzeige VO Tel Episcopal
Rıchard Nıebuhr, Ihe Kıngd of.God ın America, ıllett Clark 1937, 193

Vgl den Bericht über das Verhältnıs der tudenten ZU Relıgıon VO  — Rev. ‚JJames i
Stoner, Dırector der University Chriıstian Missıon des Natıonal Couneils of Churches of
Christ ın the U.S in New ork J1ımes, 2 un!' Oktober 19506; ebenso Will Herberg,
The Kelıgi0us Stirrıng the Campus, In : Commentary, arz 1952
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lıs10n schaut nicht ach ‚, IOI DCIHL Frieden““ Y nach der ‚Macht bejahenden
Denkens“® oder ach der Bequemlichkeit geordneten Daseins un!
gesellschaftlichen Ordnung aus, sondern ach CLLECIN Sinn, nach C1LNEeLr Hin-
sabe SOSAar, die den Sinn der Kx1istenz erhellen und die raft VCI -

‚eiht aufrecht ADr Welt stehen, die VO Nichts bedroht i1st und die
siıch davor durch 1NenNn zunehmenden Konformıiısmus retten ll Dieser 11e-

fere Glaube 1ST überall der Massenreligion des amerı1ıkanischen Volkes auf
die verschiedenste Weise finden aber C111 bezeichnendes Merkmal IsSt
da{ß sich VOTL institutioneller Bindung scheut Das führt CLDNEIIN echten
Problem dennz relig1öse Bewegung ohne feste institutionelle Bindungen
VO  an Iradition und Lehre wird UTr leicht exzentrisch sentimental oder
d intellektueller Dilettantismus Tatsächlich scheint dies da und ort
der Fall SCLHIL, obgleich diese Bewegungen, dıe mM e1s während der Studien-
Ze1It oder uUurz danach entstehen, der Regel VIOLT der überwältigenden raft
der Massenreligion kapıtulieren Was A4US der Begegnung dieser beiden Ar-

VO Keligion endgültig werden wird noch nıicht O0 C] Kinzig
die Zukunft wird lehren, 165e tHeferen Strömungen des Glaubens C 1

ugen und welche Folgen sS1C die Keligion Amerikas V'O() MOTrScCH haben
werden.

Aber uch die zweifelhaftere Korm der amerikanischen Religiosıtät sollte
nıicht gänzlich verurteilen. Sogar 1 dieser eLWAaSs zwielichtigen Struktur

können Klemente und Rücksichten nıicht gerade JENC, die uns

heute vielversprechendsten erscheinen die auf längere Sicht den Cha-
rakter der amerikanischen Keligion verändern können un ih! der Jlau-
bensüberlieferung näherbringen, die S1C auszudrücken behaupten. Nichts
iıst va hoffnungslos und gebrechlich, da{fts nicht dem göttlichen Willen die-

könnte. Denn der Go der 55  1 Wut des Menschen SCII1CII Lobpreis”
wenden kann (Ps 1751 V, 11), irann sicher auych alle Oberflächlichkeiten,
Schiefheiten und Verkehrungen der heutigen Religion C1NEeIN Werkzeug
5 Erlösungswillens verwandeln
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